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den Lehrern mit der Situation
in ihren Klassen auseinander
und für einen respektvollen
Umgang in der Gruppe ein.

In Gudensberg ist gerade
das Projekt „Boxcamp“ ange-
laufen (wir berichteten). Dort
geht es unter anderem darum,
Jugendlichen sinnvolle Frei-
zeitperspektiven zu bieten.

Über den sportlichen
Aspekt des Boxens hinaus wer-
den mit pädagogischen Mit-
teln Toleranz und Respekt ver-
mittelt. Das Boxcamp richtet
sich an alle Jugendlichen in
Gudensberg. Für den Herbst
ist vorgesehen, mit einer Box-
trainerin Mädchen und junge
Frauen anzusprechen.

Dass die Bemühungen
Früchte tragen, zeige unter
anderem die Statistik der Poli-
zei, heißt es weiter. Die Straf-
taten im Bereich der „Politisch
motivierten Kriminalität von
Rechts“ seien im Jahr 2013 er-
neut zurückgegangen, auf 32
Straftaten. 2009 seien 80 Straf-
taten verübt worden. Sieben
davon seien als Gewalttaten
eingestuft worden. Seither sei-
en die Zahlen stets gegangen.

Wer eine Projektidee hat
und diese gefördert haben
möchte, kann sich an den Pro-
jektleiter Stephan Bürger
wenden. Er ist unter der Tel.
05681/775 590 sowie der
E-Mail stephan.buer-
ger@schwalm-eder-kreis.de zu
erreichen. (red)
www.gewalt-geht-nicht.de

SCHWALM-EDER. Das Bun-
desprogramm „Toleranz för-
dern – Kompetenz stärken“
soll auch Initiativen aus dem
Schwalm-Eder-Kreis zugute
kommen. 46 000 Euro stehen
für dieses Jahr zur Verfügung,
wie aus einer Pressemittei-
lung des Landkreises hervor
geht. Allerdings gebe es bisher
erst eine Zusage für gut die
Hälfte des Betrages, weil der
Bundeshaushalt noch nicht
verabschiedet sei.

In diesem Jahr werden bis-
her sechs Projekte durch das
Bundesprogramm gefördert.
Aktuell läuft gerade die Initia-
tive „Respekt- und Toleranz-
pass“.

In 30 Schulklassen der 5.
Jahrgangsstufe werden damit
mehr als 600 Schüler erreicht.
Alle Klassen setzen sich mit

Unterstützung für
Toleranz-Projekte
Landkreis soll 46 000 Euro für Initiativen erhalten

„85 Prozent der
Landwirte und
Tierärzte, die sich
häufig in Maststäl-
len aufhalten,
sind MRSA-Trä-
ger“, sagte Klap-
sing. Sie würden
in Kliniken schon
als Hochrisiko-Pa-
tienten angese-
hen mit der Emp-
fehlung, sie sofort
zu isolieren. In
Holland werde je-
der Deutsche als
potenzieller
Keimträger ange-
sehen und iso-
liert, damit er kei-

nen ansteckt.
Eckehard Niemann wies da-

rauf hin, dass sich bei der
Hähnchenproduktion wenige
Groß-Konzerne einen Ver-
drängungswettbewerb liefer-
ten. Es gebe in Deutschland
und Europa eine deutliche
Überproduktion, da der Ver-
brauch inzwischen stagniere.

BERICHT UNTEN

sondern die Großinvestoren.
Auf dem Podium saßen Exper-
ten unterschiedlicher Berei-
che: Dr. Philipp Klapsing als
Intensivmediziner wies darauf
hin, dass immer mehr multi-
resistente Keime (MRSA) und
die teils massenhafte Gabe
von Antibiotika in der Tierhal-
tung durchaus zusammenhän-
gen.

zung sei, dass die Tierschutz-
vorgaben der EU auch durch-
gesetzt werden, wie das in
Skandinavien der Fall sei.

„Wir haben den Kampf ge-
gen Pharmaindustrie und
Konzerne aufgenommen, die
heute die Landwirtschaft weit-
gehend bestimmen“, sagte An-
dreas Grede als Einlader. Geg-
ner seien nicht die Landwirte,

VON U L R I K E LANGE -M I C HA E L

GUDENSBERG. Wenn man
künftig den Schweinen in den
deutschen Mastställen wegen
des EU-weiten Tierschutzge-
setzes ihre Ringelschwänz-
chen nicht mehr abschneiden
darf, dann wird das enorme
Auswirkungen auf die Tierhal-
tung haben - und zwar zuguns-
ten der Tiere: Mit Schwänzen
keine Stresshaltung mehr, als
Folge weniger Tiere pro Stall,
eine andere Haltung, damit
weniger Fleisch auf dem
Markt und bessere Preise.

Das prophezeite Agrarex-
perte Eckehard Niemann am
Mittwochabend bei der Veran-
staltung zur Massentierhal-
tung im Gudensberger Bürger-
haus. Eingeladen zu dem Podi-
umsgespräch hatte die Bürger-
initiative Chattengau gegen
Massentierhaltung.

„Wir sind tatsächlich auf
dem Weg, die Agrarindustrie
mit ihren riesigen Mastställen
abzuschaffen“, zeigte sich Nie-
mann optimistisch. Vorausset-

„Ende der Agrarindustrie“
Podiumsgespräch zur Massentierhaltung: Von Ringelschwänzen und MRSA-Keimen

Aufmerksame Zuhörer: Etwa 120 Besucher waren am Mittwochabend ins Bür-
gerhaus gekommen, um sich über Gefahren und Alternativen zur Massentier-
haltung zu informieren.

Geballte Kompetenz: Die Bürgerinitiative Chattengau gegen Massentierhaltung hatte zum Podiumsgespräch in Gudensberg einige Ex-
perten eingeladen, von linksMartinHäusling (Europa-Abgeordneter der Grünen aus Bad Zwesten), Andreas Kampmann (Gewerkschaft
Nahrung, Genuss, Gaststätten), Moderatorin Dr. Andreas Fink-Keßler, Mediziner Dr. Philipp Klapsing, Agrarexperte Eckehard Niemann
und Landwirt Reinhard Nagel. Fotos: Lange-Michael

1340 Euro – bei 40 Stunden
pro Woche, für eine hochgra-
dig gesundheitsgefährdende
Arbeit.

Eine Landwirtschaft, die
man 50 Jahre lang an Subven-
tionen gewöhnt habe, könne
man nicht von heute auf mor-
gen ändern, sagte EU-Parla-
mentarier Martin Häusling.
„Aber der Druck wird zuneh-
men, dass sich etwas ändert“,

E rnüchternd waren die
Aussagen des Gewerk-
schaftsvertreters zum

Thema Arbeitsplätze: Andreas
Kampmann (NGG) berichtete,
dass in der Gudensberger
Hähnchenschlachterei die 160
festen Mitarbeiter etwa 1630
Euro brutto monatlich verdie-
nen, die 90 Leiharbeiter noch
1470 Euro und die 80 per
Werksvertrag Beschäftigten

Nur wenig Geld für gefährliche Arbeit
sagte er voraus, allein schon
durch das Antibiotika-Pro-
blem. Ziel seien faire Preise
für faire Produkte, betonte
Häusling. Der aktuell wich-
tigste Kampf sei der gegen das
geplante Freihandelsabkom-
men mit den USA: Dafür müs-
se man Menschen aktivieren.

Über alternative Methoden
in der Landwirtschaft berich-
tete Reinhard Nagel. Der

Milchbauer lässt seine Kühe
weniger Milch, dafür mehr
Kälbchen produzieren. „Die
halten die Euter gesund“, sag-
te er, mit der Folge, dass er
kaum einen Tierarzt und kei-
ne Antibiotika benötige.

Alle Referenten forderten
dazu auf, lokal und überregio-
nal politischen Druck aufzu-
bauen. Nur so könne man et-
was ändern.

gel besonders anfällig. Auch
die Ernte von Mais und Raps
habe hohe Schäden davon ge-
tragen. Betroffen seien auch
Erdbeer- und Kohlfelder gewe-
sen und der Kürbisanbau.

Schätzer sind unterwegs
Vereinzelt habe es auch

weitere Schäden in Oberbeis-
heim und Remsfeld gegeben,
sagte Hartmut Schnitzerling,
Versicherungsmakler des
Kreisbauernverbandes
Schwalm-Eder. Zurzeit seien
Schätzer auf den Feldern un-
terwegs, um das genaue Aus-
maß der Schäden zu ermit-
teln.

Insgesamt waren 7500
Hektar in dem Gebiet zwi-
schen Kassel und Gießen von
Hagel betroffen: Gesamtscha-
den: 5 Millionen Euro. (tyx)

FRIELENDORF/NEUENTAL.
Die schweren Unwetter der
vergangen beiden Tage haben
auf den Feldern in der Region
zwischen Frielendorf und
Neuental Schäden in Höhe
von einer halben Million Euro
verursacht, teilte Daniel Rit-
tershaus von der Vereinigten
Hagelversicherung Hessen in
Gießen auf Anfrage der HNA
mit.

Betroffen seien vor allem
die Gebiete bei Neuental, Gilsa
und Waltersbrück. Das Gebiet
umfasse einen 15 Kilometer
langen Streifen an der B 3. Die
Fläche sei ungefähr 500 Hekt-
ar groß. 50 bis 70 Prozent der
Schäden seien allein bei der
Wintergerste entstanden. Sie
stehe wegen des milden Früh-
lings schon kurz vor der Ernte,
die Halme seien daher für Ha-

Hagel:Ernteschaden
von 500 000 Euro
Felder bei Neuental und Frielendorf betroffen

Schon seit Jahrzehnten steht der
Name A. Bode mit seiner Augen-
optik-Abteilung für Qualität, Ser-
vice und kompetenter Beratung.
In diesem Jahr feiert der sympathi-
sche Meisterbetrieb in der Unter-
gasse 3 in Homberg (Efze) sein
50jähriges Jubiläum.

Optikerin Karin Mannheim, geb.
Horn, erweiterte gemeinsam mit
ihrem Ehemann Rolf Mannheim
das schon seit 1818 in der Hom-
berger Altstadt bestehende Fach-
geschäft für Uhren und Schmuck
ihres Großvaters Adolf Bode
1964 um eine separate Augenop-
tik Abteilung mit Zugang über die
Untergasse und legte damit den
Grundstein für das moderne
Fachgeschäft.

2001 übernahm der Sohn, Augen-
optikermeister Michael Mann-
heim, den Betrieb und führt das

erfolgreiche Familienunterneh-
men mit seiner Frau Susanne in
der 8. Generation fort.
A. Bode Juwelier & Optik bietet
somit seit einem halben Jahrhun-
dert beste Qualität rund um das
Sehen und Aussehen.

„Insgesamt gilt die Vollrandbrille
aus Kunststoff als führender
Trendsetter. So genannte Nerd-
Brillen sind mit leichten Abwand-
lungen nach wie vor topaktuell“,
kennt Inhaber Mannheim die
Trends 2014. Die Farben der Sai-
son reichen von gedeckten Natur-
tönen über verschiedene Graunu-
ancen bis hin zu Zwei- oder Drei-
farbkombinationen mit gelb, tür-
kis, rot oder blau.
„Bei uns bekommt der Kunde
kompetente Beratung rund um
das Thema Brille. Wir begleiten
ihn von der Bestimmung der Seh-
stärke mithilfe modernster Tech-

nologie bis hin zur passenden Bril-
lenauswahl. Wir führen Marken-
fassungen, modische Sonnenbril-
len, Sportbrillen und Computer-
brillen. Wir verarbeiten aus-
schließlich hochwertige Brillenglä-
ser von Rodenstock, einer der
führenden Glashersteller welt-
weit“, bringt Optikermeister Mi-

chael Mannheim das umfangreiche
Angebot des Fachgeschäfts auf
den Punkt.

Noch bis zum 30. Juni können
Kunden bei A. Bode Juwelier &
Optik Qualitätsprodukte zu at-
traktiven Jubiläumspreisen erwer-
ben. zmh

50 Jahre A. Bode Optik Anzeige

A. Bode Juwelier & Optik – seit 50 Jahren eine Institution in Homberg.
Von links: Ilona Engel, Heidi Reith, Michael und Susanne Mannheim, Rolf
Mannheim, Anke Balke. (Bild Privat-Repro Haaß)

A. Bode Juwelier & Optik · Inh. Michael Mannheim
Westheimer Str. 15–17/Untergasse 3a · 34576 Homberg (Efze) · 05681 2561

* Nicht mit anderen Angeboten und Aktionen kombinierbar.
** Gilt nicht für Anfertigungen und Reparaturen.

Dieses Jahr ist ein ganz besonderes Jahr für uns!
Seit 50 Jahren bieten wir in unserer Abteilung Augenoptik
beste Qualität rund um das Sehen und Aussehen.

Sie erhalten zu unserem Jubiläum bis 30. Juni 2014

25% auf alle Brillengläser* und

10% auf alle Uhren und Schmuckstücke**

Jubiläum Unser Partner:

ANZEIGE

www.HNA.de/tippspiel

Jetzt tippen
Jetzt tippen
Jetzt tippen
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